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Ich war noch mit den Vermessungsarbeiten
auf dem 5000 ha grossen Grundsttick Raua auf

Bougainville beschaftigt, als air eines Tages
der Landmesser, Capt. ; unt,ein eben per chocner

aus Kieta angeko/imenes chreiben fiberreichte,
in welchem ich von dem Resident 1/agistrate auf-

gefordert wurde, mich mit der ereten sich bie-

tenden Gelegenheit nach Rabaul zu begeben, wo

ich wegen ”Blackbirding” angeklagt warden war.

Mit der Post war such ein 6 Woohen sites

Exemplar der "Rabaul Times” angelangt, aus wel-

chem man ersehen konnte, dass mein Freund,
Fritz Hauser, aus PAL ALS*AL, wegen groben Ober-

tre tens der Arbeiteranwerbeverordnung zu einer

Celdstrafe von £ 200 und intziehung seiner An*

werbelizenz verurteilt worden war. Da es hiess,
dass der Richter, Colonel Seaforth iakenzie,
ein wegen seiner hohen Geldstrafen gefurchte*
ter Lchotte, bald auf Urlaub gehen so lite, gab
mir Capt.Punt den Rat, der Aufforderung vor-

l&fcfigkfcl laufig keine Folge zu leisten und

lieber zu warten, bis I’akenzie von seinem

NaohfOlger abgeldat wurde. Hunt versprach such

sofort an den R.S. zu schreiben und diesem

■itzuteilen, dass ich bei der Ankunft des

Schooners leider an der Sudgrenze des zu ver-

messenden Areals — also eine ganze "agereise
we it entfemt — war und folgedessen den

Schooner nach Rabaul verpasste. Vierzehn Tage

spater brachte mir der R. ’., welcher sich in

der NMhe auf einer Strafexpedition befand,

persdnlioh die Vorladung. Laut dieser hatte

ich auf meiner sum Vergnfigen unternommenen

Anwerbetour so ziemlich sdmtliche Paragraphen
des burgerlichen Gesetzbuches Übertreten.

Der gefdhrlichste dieser Paragraphen war

wnaweifelhaft der f 159 des deutschen Straf-

gesetzbuches *dinschr&nkung der persdnlichen
Freiheit”, worauf man unter erschwerenden Um*

standen, z.B. wenn roan eine Person raehr als

4 Tage ihrer Freiheit beraubt hatte, bis zu 6

Jahren Gefdngnis bekomroen konnte.

Wie ich spater erfuhr, hatte Fritz Hau-

ser die Dorfschone aus Arawe, welche ich ihnj

ilberlassen hatte, fur £ 10 an Bill Ross,
pf1anzungaverwa1ter auf Lindenhafen,verkauft,
welchem die ‘ary aber, da keine ledigen Web-

ber rekrutiert werden durften, vora R.N. bei

der ndchsten Pflanzungsinspektion wieder ab-

genommen wurde. Von Lindenhafen aus fuhr der

R.l • nach Palmalmal unc fand da nicht nur das

Weib, welches ich zwecks Repatriierung bei

Hauser zuruckgelassen hatte, sondern einen

ganzen Schub neuer “Freiwilliger”, welche

Hausers Boatscrew eben aus dem Inneren der Tn-

sei geholt hatte.

Nun war der Teufel los; Hauser rcusste
samt seiner Boatscrew nach Rabaul und wurde

zu der oben erwnhnten Strafe verurteilt. Der

R.M. fuhr nach } aining und nahm Bolten einen
Teil der von mir rekrutierten Arbeiter weg,
wdhrend Fritz Hausers Boatscrew vorldufig als

Xronzeugen in Sachen RFX versus URBAN in Ra-

baul zuruckgehalten wurde.

Ich hatte nun, da die Sache fur mich doch

ziemlich brenzlich war, erst recht nicht die

Absicht, nach Rabaul zu fahren, ehe Judge
kenzie von seinem Nachfolger abgelost und ich

mit meiner Arbeit auf Bougainville fertig wur-

de, und versaumte daher zur grossen Empdrung.
des R.i • auch die ndchsten beiden Schiffever-

bindungen nach Rabaul.

Srst i.itte 1917» nls auf Buka das letzte

Grundstuck meiner Firms vermessen war, fuhr
ich mit meinen 50 Neu Guinea-Jungens nach Ra-

baul und stattete dem Chef des Native Affairs

Department, Capt.Dellaine, eine Visits ab. Der

Herr war natiirlich wegen meiner langen Abwe-
senheit etwas verstimmt und erkldrte mir,dass
es sehr leicht mdglich sei, dass ich die hohen

Kos ten fur die monate lang in Rabaul zuriickge-
haltenen Zeugen selbst werde tregen miissen.

”You will probably find it very hard to ex-

plain to the Judge your repeated disregard of

an official Summons” orakelte der alte Herr.

Das alles liess mich natiirlich ziemlich kalt.

FUr mich waren aber die Xronzeugen, Fritz Hau-

sers ?hc-Boatscrew, von grdsster Mchtigkeit
und ich verlor daher keine Zeit, mich mit den-

selben in Verbindung zu setzen. Dabei leista-

te air mein Haus Junge MISNEL wieder gute Dien-

ste.

Die Leute der Boatscrew erzahlten mir,
dass sie vom Chef des Arbeiterbiiros und vom

Staatsanwalt selbst schon verschiedene Male

verhdrt worden waren und dass im Laufe der Ver*

handlungen gegen Fritz Hauser, welche im gan-

zen 14 Tage lang dauerten, auch roeine 20


